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Der Name Krupp ist synonym für Stahl. Mit Ende des 19. Jahrhunderts 
wurden das Unternehmen und der Name Krupp weltbekannt. Vor allem durch 
Rüstungsproduktion, den nicht rostenden Stahl und Eisenbahnmaterial hatte die 
Firma Krupp weltweite Absatzmärkte. Die Frauen und Männer der Familie hatten 
enormes Führungsgeschick und lebten für die Unternehmung. Privat waren sie 
eher einfach gestrickt, aber hatten ihre Eigenheiten, die sie zu außergewöhnlichen 
Personen machten 
Diese Arbeit soll einen Einblick in das Wirken und Schaffen der Industriel-
lenfamilie Krupp geben. Unter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit eines Krieges soll 
mit dem Thema „Krupp – Eine deutsche Unternehmerfamilie. Von der Gründung 
bis in die Nachkriegszeit“ aufgezeigt werden, ob ein Unternehmen wie Krupp von 
Kriegen und politische Umwürfen profitiert. Besonderes Augenmerk wird dabei auf 
die Zeit um den Deutsch-Französischen-Krieg und den Ersten und Zweiten Welt-
krieg gelegt. Es stellt sich die Frage: Kann ein Unternehmen aus Krieg und dem 
Leben anderer profitieren? Ist es eine Gewissensfrage oder geht es schlichtweg 
nur ums Geschäft? 
Es wird chronologisch nach Epochen vorgegangen. Zu jeder Epoche wird 
ein historischer Hintergrund angegeben, um nachvollziehen zu können, wie es zu 
der jeweiligen Zeit möglich war, zu wirtschaften. In den jeweiligen Epochen wird 
darauf eingegangen, was im Unternehmen Relevantes geschah und besonders, 
wie der Krieg und die Zeit danach die Produktionsbereiche und das Handeln in-
nerhalb des Konzerns beeinflussten. Das Unternehmen soll zudem ganzheitlich 
betrachtet werden und Einblicke in die Familie Krupp gestatten. 
In den historischen Hintergründen zu den jeweiligen Epochen wird auf wesentliche 
Ereignisse eingegangen, die diese prägten. Es wird aufgezeigt unter welchen Um-
ständen die Bevölkerung gelebt und sich stetig verändert hat. Zudem werden noch 
wissenschaftliche Fortschritte benannt, die die Wirtschaft enorm vorangebracht 
haben. Es werden vor allem politische Ereignisse erwähnt, die entscheidend für 
die Entwicklung des Unternehmens waren. 
Der erste Abschnitt befasst sich mit der Gründung in Essen und des Auf-
baus des Unternehmens bis hin zur Reichsgründung unter Otto von Bismarck 
1871. Es wird vor allem auf die Kriegsjahre gegen Ende des 19. Jahrhunderts ein-
gegangen. 
Im darauffolgenden Abschnitt wird besonders auf die Rüstungsproduktion 




Der letzte Abschnitt befasst sich mit dem Dritten Reich und der Nachkriegs-
zeit. Es wird auf den Umgang Krupps mit der NSDAP eingegangen. Weiter wird 
dargestellt, wie das Unternehmen in der Vorkriegszeit und während des Krieges 
wirtschaftete. Zudem wird aufgezeigt wie der Konzern nach dem Zweiten Welt-
krieg wieder zurück in die Wirtschaft fand. 
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1.1. Historischer Hintergrund 
 
 Der Anfang des 19. Jahrhunderts war noch stark geprägt von den Ereignis-
sen des späten 18. Jahrhunderts. Nach der Französischen Revolution 1789 bis 
1799 gab es einen Modernisierungsschub, der ganz Europa beeinflusste und den 
Weg für die erste sanfte Industrialisierung ebnete. Im Wiener Kongress zwischen 
1814 und 1815 wurden durch die Niederlage Napoleon Bonapartes die Grenzen in 
Europa neu definiert und neue Staaten gebildet. Alle deutschsprachigen Staaten 
wurden zum Deutschen Bund zusammengefügt, zu dem u. a. die Schweiz, Öster-
reich, Teile Belgiens und Luxemburg, sowie die Einzelstaaten Deutschlands ge-
hörten. Es existierte kein zentrales Herrschaftsgebiet, wodurch die Kommunikation 
unter den einzelnen Ländern erschwert war. Der Handel verlief deswegen zäh und 
der gewöhnliche Arbeiter genoss keinerlei Rechte. 
Als 1848 Karl Marx und Friedrich Engels ihr „Kommunistisches Manifest“ 
veröffentlichten, wollten sie die Arbeiter zu einer Überwindung des Kapitalismus 
mobilisieren. Durch ihre Bewegung gründeten sich die ersten Arbeitervereine, 
Gewerkschaften und Parteien. Das Wirtschaften der Unternehmen wurde durch 
die Arbeiterbewegung stark beeinflusst. Die 1848 bis 1849 stattfindende Märzre-
volution führte zur Bauernbefreiung und zur Aufhebung der Pressezensur.  
Mitte des 19. Jahrhunderts kam es zur ersten in den USA ausgelösten Weltwirt-
schaftskrise, die das ohnehin schon geschwächte, ungeeinte Deutschland stark 
traf. 
Als es 1864 im Deutsch-Dänisch-Krieg um die Zugehörigkeit Schleswigs zu 
Holstein ging, war dies der erste kleine Schritt zur späteren Einigung des Deut-
schen Reichs. Zwischen dem Deutschen Bund – unter Führung Österreichs – und 
dem Königreich Preußen kam es 1866 zum Deutsch-Deutschen-Krieg. 
Der Sieg Preußens führte zur Auflösung des Deutschen Bundes und zur 
Gründung des Norddeutschen Bundes unter der Führung von Otto von Bismarck 
und somit zur Vorstufe der kleindeutschen Lösung ohne Österreich. Der letzte und 
dritte Schritt zur Einigung, war der Sieg des Norddeutschen Bundes gegen Frank-
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reich mithilfe der Unterstützung der restlichen deutschen Staaten im Deutsch-
Französischen-Krieg 1870 bis 1871. Es kam zur Gründung des Deutschen Rei-
ches unter der Führung der Reichskanzlers Otto von Bismarck. Die Einigung war 
der wichtigste Schritt für das Reich im 19. Jahrhundert und vereinfachte den Han-
del enorm.  
Generell fand ein Wechsel von der Agrarwirtschaft zur Industriegesellschaft 
statt. Anfang des 19. Jahrhunderts war England das erste Land, in dem die Indust-
rialisierung die Wirtschaft revolutionierte. Danach schwappte sie nach Europa über 
und erst gegen Ende des Jahrhunderts nach Amerika (USA). Durch die Dampf-
schifffahrt, und vor allem die Eisenbahn, wurde der Güterverkehr um ein Vielfa-
ches vereinfacht und der Handel erschloss neue Absatzmärkte. Die Erschließung 
von Kohle als Rohstoff machte vorher uninteressante Regionen wie das Rheinland 
zu attraktiven Wirtschaftsstandorten. Der Aufbau eines Telekommunikationsnetzes 
Mitte des 19. Jahrhunderts gestaltete den Informationsaustausch deutlich schnel-
ler.  
Immer mehr Menschen zogen vom Land in die Stadt, obwohl kaum ausrei-
chend Wohnunterkünfte vorhanden waren. Dies führte zur Zunahme von sozialen 
Missständen und Armut. Im Gleichzug verloren die Landbevölkerung und der Adel 
an Bedeutung. Die Industrie hingegen gewann an Macht und wurde Haupternäh-
rer der Bevölkerung, das sie sich schnell zum Vorteil machte. Aufgrund der Unzu-
friedenheit der Arbeiter kam es Mitte des Jahrhunderts zur Arbeiterbewegung. 
Diese führte dazu, dass die Arbeiterbevölkerung zu einer gesellschaftlich prägen-
den Schicht wurde. Die drei große Ideologien Sozialismus, Liberalismus und Kon-
servatismus entstanden. Die Menschen fanden Werte wie Gleichheit, Gerechtig-
keit und Solidarität wichtiger als den Kapitalismus und die Kolonisation. 
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1.2. Vom Aufbau des Unternehmens bis zur 
Reichsgründung 1871 
 
 Der Name Krupp taucht erstmals 1587 im Verzeichnis der Kaufgilde in Es-
sen auf. Kommunale und kaufmännische Berufe waren in dieser Familie Tradition. 
Die Großmutter des Firmengründers Friedrich Krupp betrieb sehr erfolgreich eine 
Kolonialwarenhandlung und besaß die Hütte „Gute Hoffnung“. Diese überschrieb 
Helene Amalie Krupp ihrem Enkel Friedrich. Jedoch machte sie die Übereignung 
ein Jahr später wieder rückgängig, da Friedrich die Hütte nicht sehr erfolgreich 
führte. Er wandte sich einer eigenen Kolonialwarenhandlung zu und übernahm 
nach dem Tod der Großmutter 1810 ihre Handlung. Friedrich Krupp widmete sich 
aber bald darauf der Herstellung von Gussstahl. Er gründete am 20. November 
1811 eine Gussstahlfabrik in Essen. Zusammen mit zwei Teilhabern wollte er 
Gussstahl nach englischem Qualitätsvorbild herstellen. 
 
 
Abbildung 1: Friedrich Krupp1 
 
1811 gelang es ihm bis dahin nur Zementstahl zu fertigen. Komplett fertiggestellt 
war die Gussstahlfabrik erst 1813. Ab September 1816 führte Friedrich Krupp den 
Betrieb nach Streitigkeiten allein weiter. Das Unternehmen finanzierte sich zu die-
ser Zeit hauptsächlich aus dem Privatvermögen der Familie Krupp. Im Jahr 1816 
gelang Krupp die lang ersehnte Herstellung des Tiegelstahls2 nach qualitativ 
hochwertigem englischem Vorbild.3 
Die ersten Produkte der Fabrik waren Walzrohlinge, Gerberwerkzeuge und 
Münzstempel. Die Königliche Münze Düsseldorf4 bestätigte Friedrich Krupp 1817 
                                                 
1
  ThyssenKrupp AG (2011) 
2
  Tiegelstahl ist Stahl, der in einem Tiegelofen geschmolzen wird. Besonders wichtig ist die genaue Ein-
haltung der chemischen Zusammensetzung 
(http://www.wissen.de/wde/generator/wissen/ressorts/technik/index,page=1257208.html) 
3
  Schröder (1968), S. 37 
4




eine gute Qualität seines Gussstahls. Ein Jahr später werden Münzstempel aus 
Krupps Produktion erstmals an das preußische Hauptmünzamt geliefert. Bereits 
im selben Jahr kann Krupp schon 21 Kunden für seine Produkte verbuchen, das 
Jahr darauf bereits 55 Kunden. Trotz des anfänglichen Erfolgs, schafft es das Un-
ternehmen nicht, langfristig gewinnbringend zu wirtschaften und verzeichnete im 
Jahr 1819 einen Verlust von 28 Kunden. Durch den Bau eines weiteren Fabrikge-
bäudes fehlte es an Betriebskapital. Dies hatte zur Folge, dass die Produkte nicht 
in gewünschter Qualität hergestellt werden konnten. Die Düsseldorfer Münze be-
stellte 1819 vierzehn Walzen, von denen sie neun auf Grund der mangelnden 
Qualität wieder zurückschickte. Die nächsten Jahre liefen besser und Friedrich 
Krupp konnte 1823 einen Umsatz von 4.120 Reichstalern verbuchen. Aufgrund 
der anhaltenden schlechten finanziellen Lage, musste er auf billige Rohstoffe zu-
rückgreifen. Die Qualität seiner Produkte ließ erneut nach und schon 1826 erlang-
te er nur noch einen Umsatz von 1.255 Reichstalern.5 
Die Firma ist in keinem guten Zustand als Alfred Krupp als Erbe im Alter 
von 14 Jahren die Geschäfte seines Vaters übernimmt, der am 8.Oktober 1826 
starb. Mutter Therese Krupp, unterstützt von Verwandten, übernimmt die Führung 
der Gussstahlfabrik, wie es von Friedrich testamentarische bestimmt wurde. Bis zu 
diesem Zeitpunkt war die Produktion des Tiegelstahles auf Grund von Geldmangel 
und fehlender Nachfrage fast ganz eingestellt worden. Alfred Krupp stellte sich wie 
seine Mitarbeiter bereits in jungen Jahren mit an Hammer und Ofen.6 
Die Produktion lief allmählich wieder an. Es werden Drehsäulen, Feilen, 
Meißel und Lohgerberwerkzeuge erzeugt, die einen guten Ruf erlangten. Im Jahr 
1831 hatte die Gussstahlfabrik erst 9 Mitarbeiter. Die Umsätze schwankten in den 
Jahren zwischen 1.607 und 3.527 Reichstalern. Die Fabrik fertigte 1830 zum ers-
ten Mal Walzen als fertiges Endprodukt. Die vorher als Halbfabrikat hergestellten 
Walzrohlinge sprangen häufig bei der Weiterverarbeitung durch den Kunden. Für 
seine neuen Walzen kann Krupp Qualität garantieren.7 Ihm gelang es somit, sei-
nen Tiegelstahl für den Markt attraktiver zu machen und sich von seinen zahlrei-
chen Konkurrenten abzusetzen. Bald darauf wurden komplette Walzmaschinen in 
die Produktion aufgenommen.8 
Durch die Aufhebung der Zollgrenzen Innerdeutschlands 1834 konnte 
Krupp seinen Absatzmarkt erweitern. Er hatte nun Aufträge für Walzen für 6.000 
Gulden. Für seine kleine Fabrik überstieg dies die Leistungskraft. Die Arbeiterzah-
len stiegen von 9 auf 17 und bis Ende des Jahres auf 45. Die Zahl von Aufträgen 
konnten nur durch die Anschaffung einer weiteren Dampfmaschine bewältigt wer-
                                                 
5
  Schröder (1968), S. 37-41 
6
  Schröder (1968), S. 46-48 
7
  ThyssenKrupp AG (2009), http://www.thyssenkrupp.com/de/konzern/geschichte_chronik_k1833.html 
8
  Schröder (1968), S. 48-50 
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den. Die Betriebsstätten wurden das erste Mal vergrößert. Die langfristige Nach-
frage nach den Walzen, die auf Grund ihrer hohen Qualität eine lange Lebens-
dauer hatten, nahm jedoch schnell ab.9 Hinzu kam eine Wirtschaftskrise, die be-
wirkte, dass sich die Auftragslage rapide verschlechterte. Die Arbeiterzahl sank 
von 142 Mitarbeitern 1846 auf 76 Mitarbeiter im Jahr 1847.10 
Der strapazierfähige Gussstahl war in seinen Anwendungsmöglichkeiten 
nahezu unbegrenzt. Im Jahr 1847 wurde mit der Herstellung von Eisbahnmaterial 
begonnen. Anfangs begrenzt sich die Produktion auf Achsen und Federn. Alfred 
Krupp wird 1848 der Alleininhaber des Unternehmens.11 
 
 
Abbildung 2: Alfred Krupp mit Familie12 
 
Im Oktober 1849 hatte die Köln-Mindener Bahn bei der Fried. Krupp GmbH 
insgesamt 2.800 Federn in Auftrag gegeben. Seit 1852 werden bei Krupp auch 
Raddampferachsen produziert. Alfred Krupp sieht nicht nur den deutschen Markt 
als Absatzmarkt, sondern strebt auch nach dem ausländischen Markt. Die erste 
bei Krupp hergestellte Schiffsschraubenwelle wird in Ägypten eingesetzt.13 
Im Jahr 1853 heiratet er die Tochter eines pensionierten Rheinzollinspek-
tors Bertha Eichhoff. Ein Jahr später kommt Friedrich Alfred Krupp zur Welt. Er 
bleibt das einzige Kind des Paares.14 
Durch seine Erfindung des nahtlosen Eisenbahnradreifen 1852/53, der sich 
als außerordentlich bruchsicher erwies, kommt es zum ersten Expansionsschub 
der Firma Krupp. Später werden die drei nahtlos aufeinander gelegten Radreifen 
das weltbekannte Firmenzeichen.15 
                                                 
9
  ThyssenKrupp AG (2009), http://www.thyssenkrupp.com/de/konzern/geschichte_chronik_k1847.html 
10
  Schröder (1968), S. 52-61 
11
  Schröder (1968), S. 62-64 
12
  ThyssenKrupp AG (2011) 
13
  Schröder (1968), S. 64 f. 
14
  ThyssenKrupp AG (2009), 
http://www.thyssenkrupp-technologies.com/de/konzern/geschichte_grfam_k2.html 
15
  ThyssenKrupp AG (2009), http://www.thyssenkrupp.com/de/konzern/geschichte_chronik_k1847.html 
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Der erste Großauftrag an Eisenbahnradreifen, auch Bandagen genannt, 
kam 1854 erneut von der Köln-Minder Eisenbahn mit einer Stückzahl von 400 
Bandagen. Bis 1857 nahm die Eisenbahngesellschaft bis zu einem Drittel der pro-
duzierten Radreifen ab. Später folgte die Bayrische Staatsbahn mit einem Groß-
auftrag in Höhe von 1.500 Bandagen. Bis 1866 wurden bei der Fried. Krupp 
GmbH 32.000 Eisenbahnradreifen produziert.16 Durch Lieferungen an Russland, 
zwischen 1864 und 1873, im Wert von 8 Millionen Mark und weiteren Bestellungen 
aus den verschiedensten Ländern, wie z. B. Holland, Schweiz, Kanada und den 
USA, wuchs die Fried. Krupp GmbH zu einem Weltkonzern. Krupp hatte für sein 
Eisenbahnmaterial Vertreter in Berlin, London, St. Petersburg und Nordamerika.17 
 
 
Abbildung 3: Firmenlogo: Drei nahtlose Eisenbahnradreifen18 
 
Die Herstellung von Eisbahnmaterial ist der erste große Produktionsbereich 
und verschafft dem Unternehmen eine finanziell stabile Lage. Bei bereits 7.200 
Arbeitnehmern im Jahr 1866, wird der Betrieb zu einer zukunftssicheren Anstel-
lung und gewinnt innerhalb der Bevölkerung zunehmend an Sympathie und Anse-
hen.19 Alfred Krupp war mit einer der ersten Unternehmen, die auf die Motivation 
seiner Mitarbeiter und auf eine gute innerbetrieblicher Organisation setzte. Früh 
führte er betriebliche Sozialleistung für seine Arbeitnehmer ein. Bereits im Jahr 
1836 rief er eine Hilfskasse auf freiwilliger Basis für Krankheits- und Todesfällen 
ins Leben. Diese wurde 1853 in eine betriebspflichtige Kranken- und Sterbekasse 
umgewandelt.20 In den 1860er errichtet er 3.000 Werkswohnungen für Familien 
und Baracken für 2.000 bis 3.000 alleinstehende Männer. Zudem kamen noch 
Straßen und Wasserleitungen auf dem ganzen Gelände, eine Großkantine und 
Schulen für die Kinder der Beschäftigten hinzu.21 
Schon im Jahr 1847 experimentierte Alfred Krupp mit der Herstellung von 
Geschützrohren. Er wollte damit vorrangig beweisen, was sein Werk im Stande 
                                                 
16
  Gall (2000), S. 87 
17
  Gall (2000), S. 144 - 148 
18
  ThyssenKrupp AG (2011) 
19
  Gall (2000), S. 370 
20
  Johannes Leicht, http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/KruppAlfred/index.html 
21
  Gall (2000), S. 122 
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war zu leisten. Das erste Kanonenrohr, mit einem Gewicht von drei Pfund, stammt 
aus diesem Jahr. Es war das erste aus Gussstahl hergestellte Geschützrohr.22 Für 
Alfred Krupp war die Herstellung von Kanonenrohren nur eine weitere Verwen-
dungsmöglichkeit seines Gussstahls, die sich für ihn absatzfördernd entwickeln 
sollte. Für ihn war es nur ein: 
 
„Maaßstab für die Tüchtigkeit dieses Materials zu Kanonen.“23 
 
Der erste Auftrag für ein Kanonenrohr kam 1844 aus Berlin. Liefern konnte es 
Krupp allerdings erst 1847. In der Artilleriewerkstätte in Spandau ging der Drei-
pfünder in Erprobung, erhielt jedoch nur wenig Aufmerksamkeit. Bei weiteren Pro-
beschießen 1849 in Baden und der Pfalz erwies sich das Geschützrohr als unver-
wüstlich. Jedoch waren die Kosten für Herstellung anfangs zu hoch. Die damals 
üblichen Rohre aus Bronze waren kostengünstiger und altbewährt. Daraufhin kon-
zentrierte sich Krupp die nächsten Jahre auf den Eisenbahnbau. Aufgrund des 
starken Interesses des Bruders des Königs und späteren Prinzregenten, wurde 
1859 der erste Auftrag des Königs von Preußen von 72 auf 300 Kanonenrohrblö-
cke erhöht. Dabei handelte es sich um den ersten Großauftrag in diesem Produk-
tionsbereich.24 In den 1850ern hatte die Fried. Krupp GmbH über tausend Mitar-
beiter und der Umsatz stieg auf 80 Millionen Mark. Für Alfred Krupp war der Rüs-
tungsbereich jedoch nicht absatzfördernd genug. Dies machte er deutlich in einem 
Brief an seinen Vertreter Heinrich Haaß in Paris, noch bevor der Großauftrag aus 
Preußen kam, obwohl er: 
 
„der Geschützfrage noch einiges Interesse zolle, so muß ich Ihnen doch Bemerken, dass 
ich im Allgemeinen den Wunsch hege, die Geschütz-Fabrikation einzustellen. Dieselbe ist 
an und für sich nicht besonders lohnend und in der Weise, wie ich sie bisher betrieben, 
indem ich auf Lieferungen einiger Probestücke beschränkt blieb, gar unvorteilhaft und 
störend.“25 
 
Im Jahr 1858 betrug der Anteil des Umsatzes an Rüstungsmaterial gerade einmal 
3 %. Nach dem Auftrag aus Preußen betrug der Anteil schon 27 % und brachte 
ihm 200.000 Taler, umgerechnet 20 Millionen Mark, ein. Anfang der 1860er betrug 
der Anteil des Gesamtumsatzes nur noch 10 %. Dies blieb aber in den folgenden 
Jahren die Ausnahme. Die Fried. Krupp GmbH nahm Bestellung aus verschie-
densten Ländern an. Zu den Kunden gehörten Russland, Belgien, England und 
                                                 
22
  Schröder (1968), S. 70 
23
  Gall (2000), S. 139, nach Wilhelm Berdrow, Alfred Krupps Briefe, Seite 67 f. 
24
  Gall (2000), S 140 f. 
25
  Gall (2000), S. 133, nach Wilhelm Berdrow, Alfred Krupps Briefe, Seite 166 
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Ägypten. Ausschließlich Frankreich wurde nicht beliefert. In den folgenden Jahren 
stieg der Anteil von Rüstungsmaterial am Gesamtumsatz von erst 30 % über 46 % 
bis auf 56 % im Jahr 1876/77 an. Zu dieser Zeit betrug der Gesamtumsatz bereits 
41 Millionen Mark.26 Die Zahl seiner Arbeiter verfünffachte sich in den 1860ern. 
Sie stieg von 1.785 Mitarbeitern im Jahr 1860 auf 7.400 im Jahr 1869 an.27 Das 
lag nicht nur ausschließlich an der Rüstungsproduktion, sondern an der sich all-
gemein positiv entwickelnden wirtschaftlichen Lage. 
Für Alfred Krupp war die Rüstungsindustrie nur ein weiterer absatzfördern-
der Produktionsbereich. Er wollte expandieren, seine Kapazitäten steigern und vor 
allem in die Zukunft investieren. Seinen Finanziers ging es dagegen ausschließlich 
um Gewinnsteigerung und lohnende Investitionen.28 Die bisherige Waffenproduk-
tion übernahm bis dahin der Staat. Alfred Krupp brachte jedoch die Wende und 
erlangte das Monopol im Bereich der Produktion von Kriegsmaterial.29 Zwischen 
den Kriegsjahren 1864 und 1866, während des Deutsch-Dänischen- und Deutsch-
Deutschen-Kriegs, vervierfachte sich der Umsatz von 160 Millionen Mark auf 620 
Millionen Mark. Die Zahl der Mitarbeiter stieg von 2.500 auf 6.000. Zur Zeit des 
Deutsch-Dänischen-Kriegs lag der Anteil des Kriegsmaterials am Gesamtumsatz 
bei bereits 46 %.30 Krupp lieferte noch im Jahr des Deutsch-Deutschen-Kriegs Ka-
nonen an Österreich. Er war der Meinung, dass er seinen Ruf gegenüber dem 
Ausland bewahren musste.31 Damit stellte er sich nicht auf die Seite deutscher 
Interessenspolitik, sondern handelte stets im Sinn seines Unternehmens. Noch 
während des Kriegs erhielt er den Beinamen „Kanonenkönig“. Dieser Name prägte 
fortan den Ruf des Unternehmens, obwohl, bis auf wenige Ausnahmen, der Anteil 
der Rüstungsproduktion am Gesamtumsatz stets unter 50 % lag. Der Deutsch-
Französische-Krieg 1870/71 verlief ebenso erfolgreich für das Unternehmen wie 
die vorangegangenen Auseinandersetzungen. Anfang 1870 belief sich der Umsatz 
noch auf knappe 10 Millionen Mark. Ende 1871 stieg dieser bereits auf über 35 
Millionen Mark.32 Für Krupp war es der Sieg seines Stahls über Bronze – das Ma-
terial, aus dem die französischen Kanonen gefertigt waren. Dies verdeutlichte er in 
einer Denkschrift an den neuen Kaiser des vereinten Deutschlands: 
 
„Wir leben jetzt in der Stahlzeit. Das Eisenbahnwesen, Deutschlands Größe, Frankreichs 
Sturz, fällt in die Stahlzeit. Die Bronzezeit ist dahin.“33 
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Abbildung 4: Kruppwerk im Jahr 186434 
 
Durch das im Jahr 1862 eingeführte Bessemer Verfahren35 konnte Krupp in 
die Massenstahlproduktion übergehen und seine Kapazitäten um ein Vielfaches 
erweitern. Sieben Jahre später führte er das Siemens-Martin-Verfahren36 ein. Bei 
diesem Verfahren konnte der Stahl deutlich kostengünstiger als Tiegelstahl herge-
stellt werden und war in der Qualität dem Bessemerstahl überlegen. Von nun an 
wurde nur noch für beanspruchte Maschinenteile und Geschützrohre Tiegelstahl 
verwendet.37  
 In den umsatzstärksten Jahren, zwischen 1861 und der Reichsgründung, 
konnte die Fried. Krupp GmbH ihren Umsatz jährlich durchschnittlich um 85 % 
steigern. Dies gelang nicht nur mithilfe der Rüstungsproduktion, sondern maßgeb-
lich durch die Herstellung von Eisenbahnmaterial. Die errungenen Gewinne inves-
tierte Alfred Krupp sofort in neue Gebäude, Rohstoffe, Maschinen, Anlagen, ganze 
Betriebe, neue Arbeiterwohnungen und Arbeitersiedlungen. Zudem fing er an, 
komplette Zechen, Erzlager, Hütten und Kohlegruben aufzukaufen. Er wollte sich 
die Unabhängigkeit von teuren Rohstoffen sichern. Zur Transportsicherheit erwarb 
er des Weiteren eine Reederei.38 
Bei einem Besuch des Betriebsgeländes 1868 in Essen, äußerte sich Prinz 
Jerôme, Vetter Napoleons III., folgendermaßen über den Konzern: 
 
„Das ist ein Staat im Staate, das würde man in Frankreich niemals zulassen.“39 
                                                 
34
  Tenfelde (1994), S. 40 
35
  Das Bessemer Verfahren wurde 1856 von Henry Bessemer erfunden. Dabei wird schwefel- und phos-
phorarmes Roheisen in der sogenannten Bessemerbirne mit Luft oder reinem Sauerstoff vermischt um so 
Stahl zu erzeugen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Bessemer-Verfahren) 
36
  Von Pierre-Emil Martin 1864 erfunden. Durch die Zugaben von Schrott, Kalk oder Roheisenerzen wird 
in einem Regenerativofen Stahl erzeugt (http://www.wissen-digital.de/Siemens-Martin-Verfahren) 
37
  ThyssenKrupp AG (2011), 
http://www.thyssenkrupp-technologies.com/de/konzern/geschichte_chronik_k1862.html 
38
  Gall (2000), S. 164 
39









2.1. Historischer Hintergrund 
 
Otto von Bismarck war noch bis 1890 Reichskanzler. Sein Nachfolger war 
Kaiser Wilhelm II., der sein Hauptaugenmerk auf das Militär richtete. Er veranstal-
te zahlreiche pompöse Militärparaden und trieb die militärische Aufrüstung voran. 
Darunter litt schnell das Ansehen Deutschlands. Kaiser Wilhelm II. wollte zudem 
Deutschland mit Hilfe der Kolonien als Weltmacht etablieren und somit mehr Ent-
scheidungsfreiheit und –macht erzwingen, was wiederum zu innerdeutschen Tu-
multen führte. Deutschland war mit seinem Kaiser und seiner Selbstüberschät-
zung äußerst unzufrieden. Jedoch konnte sich das gerade erst vor kurzem geeinte 
Deutschland nicht gegen ihn aufrichten, vor Angst die junge Einigkeit wieder zu 
verlieren.40 
Ende des 19.Jahrhunderst und Anfang des 20. Jahrhunderts war das Ver-
hältnis zwischen Volk und Regierung in ganz Europa angespannt. Als Erstes 
machte sich das 1905 bemerkbar, als sich das Volk in der Russischen Revolution 
gegen seine Regierung und deren Herrschaft wandte. 
Bereits 1904 gründeten Frankreich und Großbritannien die „Entente Cordia-
le“. In diesem Abkommen ging es um die Interessen in den Kolonien der Länder in 
Afrika. 1907 trat Russland bei. Das Abkommen wuchs zu „Triple Entente“ – der 
baldige Gegner Deutschlands im I. Weltkrieg.  
Durch die vielen Verwicklungen Deutschlands in internationale Krisen, die 
auf die Politik Kaiser Wilhelm II. zurückzuführen waren, kam es zu einer Destabili-
sierung der Außenpolitik. In Folge dessen kommt es 1914 zum I. Weltkrieg. Auslö-
ser war das Attentat von Sarajewo am 28.06.1914. Dabei fielen der österreichisch-
ungarische Thronfolger Franz Ferdinand und seine Frau einem Attentat zum Op-
fer. Die Kriegserklärung Österreich-Ungarns folgte einen Monat später. 
Das Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, das Osmanische Reich und Bulgarien 
bildeten eine der Kriegsparteien. Auf der anderen Seite standen die Entente-
Mächte mit Frankreich, Großbritannien und Russland. Insgesamt waren 25 Staa-
ten und Kolonien in den Krieg verwickelt. Der I. Weltkrieg war ein Stellungskrieg 
an bestimmten Fronten, so blieb Deutschland weitgehend von großen Zerstörun-
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gen verschont. Es war der erste Krieg, der mit einem derartig massiven Material-
einsatz, d. h. Flugzeugen, Schiffsflotten und Artillerien, ausgefochten wurde. Gift-
gas wurde als erste Massenvernichtungswaffe eingesetzt. Am 11.11.1918 um 
11.00 Uhr schwiegen die Waffen und der Krieg war zu Ende. Der Vertrag von Ver-
sailles wurde von den Siegermächten Frankreich, Großbritannien und Russland 
diktiert und dem Deutschen Reich auferlegt. In diesem Vertrag wurde Deutschland 
und seinen Verbündeten die Gesamtschuld am Krieg zugewiesen. Es mussten 
horrende Summen an Reparationszahlungen geleistet werden, die kaum für 
Deutschland bezahlbar waren. Zudem mussten Gebietsabtretungen geleistet wer-
den. Gebietsteile gingen an Dänemark, Belgien, Frankreich und an die neuen 
Staaten Tschechoslowakei und Polen. Die Kolonien wurden ebenfalls abgegeben. 
Als Folge des Krieges wurden Ungarn 1918 ein selbstständiger Staat. 
Im November 1918 kam es in Deutschland auf Grund der Unzufriedenheit 
des Volkes, u. a. mit dem Kriegsausgang, zur Revolution. Es kam zu einer Um-
wandlung der Regierungsform: von konstitutioneller Monarchie zur parlamenta-
risch-demokratischen Republik. Am 9. November 1918 wurde die Republik ausge-
rufen. 
Die knappen 30 Jahre dieser Epoche waren eine Zeit mit vielen Verände-
rungen und für Volk und Wirtschaft nicht immer leicht. Besonders der Ruf 
Deutschlands hatte nach außen hin stark gelitten, was besonders die Expansion 
beeinflusste. Diese Epoche war die erste demokratische Phase Deutschlands. 
Das Land wurde komplett umstrukturiert und verändert. Die Verfassung war eine 
Mischform aus parlamentarischem und präsidialem Regierungssystem. 
Die Wirtschaftskraft, vor allem in der Schwerindustrie, war erheblich ge-
schwächt. Es fielen viele Gebiete der Eisenerz- und Steinkohlförderung an Belgien 
und Frankreich. Damit war die Produktion von Stahl und Roheisen enorm einge-
schränkt. Die großen Flüsse wie Rhein, Donau, Elbe und Oder fielen als Handels-
wege weg. Nur noch 10 % der Flusswege standen Deutschland als Transportmit-
tel zur Verfügung. Sie wurden internationalisiert und waren hauptsächlich für aus-
ländische Unternehmen zugänglich. Der Verlust der Handelsflotte beeinträchtigte 
den Außen- und Innenhandel stark und kam fast zum Erliegen. Das Ansehen 
Deutschlands im Ausland trug eine schwere Mitschuld an der Wirtschaftslage in-
nerhalb. Nach dem Krieg kämpfte das Land mit einer Hyperinflation, in der sich 
das Preisniveau sehr schnell erhöhte. Arbeitslosigkeit und die darauffolgende 
Hungersnot war ein weiteres Problem in den frühen 1920ern. Darüber hinaus gab 
es zahlreiche politische Morde und Umsturzversuche. 
Die Jahre zwischen 1924 bis 1929 waren Jahre der wirtschaftlichen Stabili-
tät und Erholung. Das Ansehen Deutschlands im Ausland erholte sich und auch 
die außenpolitischen Beziehungen verbesserten sich. Nach der Hyperinflation 
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wurde 1924 die Reichsmark eingeführt – der Beginn eines wirtschaftlichen Auf-
schwungs. 
Am 25.10.1929 begann mit dem „Schwarzen Freitag“ die Weltwirtschafts-
krise. Nach dem Krieg produzierte die USA ein Übermaß an Konsumgütern und 
Lebensmitteln, um der Nachfrage in Europa nachzukommen. Europa war in Folge 
der Kriegsschäden nicht dazu in der Lage. Aufgrund der Kredite, die die USA ge-
währten, war es den Ländern in Europa schneller möglich, wieder eigenständig zu 
produzieren. Die Nachfrage nach amerikanischen Gütern nahm dementsprechend 
schnell wieder ab. Der Angebotsüberschuss führte zu einem Produktionsstillstand 
und hatte eine Depression zur Folge. Die USA forderten daraufhin ihre Kredite 
zurück. Eine Massenarbeitslosigkeit und der Rückgang des Welthandels ließen 
die angespannte Situation zu einer globalen Krise wachsen. 
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2.2. Der Konzern zu Zeiten Wilhelm des II. und in der 
Weimarer Republik 
 
Auf Grund der aufkommenden Streiks der Arbeiterschaft in ganz Deutsch-
land führte Alfred Krupp 1872 das „Generalregulativ“, bestehend aus 72 Paragra-
phen, ein. Dies sollte verhindern, dass es unter seiner Belegschaft ebenfalls zu 
Aufständen kommt. Dieser regelte die innerbetriebliche Hierarchie mit den jeweili-
gen Funktionen und Aufgaben jedes einzelnen Mitarbeiters: 
 
„Die wachsende Ausdehnung der Werke und Geschäfte der Firma Fried. Krupp läßt es 
wünschenswerth, ja nothwendig erscheinen diejenigen Grundsätze und Rechte zusam-
menzufassen und zu vervollständigen, unter deren Anwendung der jetzige blühende 
Stand der Firma erreicht wurde, dabei zugleich die Rechte und Pflichten jedes Amtes und 
jeder Stellung im Betrieb und in der Verwaltung in sich fest zu stellen und gegen einander 
abzugrenzen, um auf diesem Wege, so weit dies thunlich, für gegenwärtige und kommen-
de Zeiten eine gesicherte Ordnung und ein harmonisches Zusammenwirken zu verbür-
gen, und damit das Gedeihen des Ganzen, wie die Wohlfahrt jedes Einzelnen zu si-
chern.“41 
 
Das Regulativ enthält „Grundsätze“, die in 25 Paragraphen gefasst sind. In neun-
zehn dieser fünfundzwanzig Paragraphen werden die Pflichten jedes Betriebsan-
gehörigen beschrieben. In weiteren Paragraphen verpflichtet sich der Firmenchef 
zu bestimmten Leistungen, die das Wohlergehen seiner Arbeiterschaft belangen. 
Über den Aufbau des Unternehmens, seine Organisation und seine Verfahrensab-
läufe wird in siebenundvierzig Paragraphen eingegangen. Er galt bis 1967 zum 
Ende der Firma als Familienunternehmen. Selbst die Sozialgesetzgebung von Ot-
to von Bismarck orientierte sich am Generalregulativ Alfred Krupps.42 
 Durch die hohe Auftragslage, besonders im Eisenbahnwesen, musste die 
Firma 22 Millionen Mark an Krediten aufnehmen. Gerade zwischen 1870 und 
1872, als es Schwierigkeiten am Kapitalmarkt gab. Es kam zur erwarteten Wirt-
schaftskrise durch den Wiener Börsenkrach 1873. Viele der Unternehmen muss-
ten Konkurs anmelden und die Absatzmärkte schrumpften. Innerhalb von Wochen 
und Monaten fielen die Preise und Gewinnmargen. Im Jahr 1873 waren die Preise 
für Stahlerzeugnisse noch bei 116 und sechs Jahre später nur noch bei 69 Kurs-
punkten. Die Preise für Roheisen und Kohle fielen in den Krisenjahren um 60 %. 
Durch die vielen getätigten Investitionen vor der Krise und der Kreditaufnahme, 
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waren keine Rücklagen mehr vorhanden. Die Schulden des Unternehmens belie-
fen sich in den ersten Jahren des neuen Kaiserreiches auf fast 50 Milliarden Mark, 
fast 1,5 Milliarden DM. Mit erneuter Kreditaufnahme und Staatsanleihen gelang 




Abbildung 5: Friedrich Alfred Krupp44 
 
Friedrich Alfred Krupp tritt im Alter von 21 Jahren 1875 in das Unternehmen sei-
nes Vater ein. Er erhält Einblicke in das gesamte Unternehmen und wird zum Mit-
telsmann zwischen der Geschäftsleitung und seinem Vater, der sich auf Grund 
von Krankheit in die Villa Hügel zurückgezogen hatte. Alfred Krupp überträgt sei-
nem Sohn im Jahr 1882 die Prokura.45 
 Während des Russisch-Türkischen-Kriegs 1876 bis 1878 lieferte Krupp bei-
den Kriegsparteien Kanonen in hohen Mengen. Dadurch gelang es ihm, den Um-
satz des Unternehmens langsam wieder zu steigern.46 
Aufgrund der durch den kostengünstigeren Transport begünstigten ameri-
kanischen Konkurrenz, verlor die Firma in den 1880er seinen Hauptabsatzmarkt 
für Radreifen – die USA. Ab da an waren die Rüstungsproduktion und 
-entwicklung die Hauptproduktionsbereiche.47 
Am 14. Juli 1887 stirbt Alfred Krupp in Essen. Das Unternehmen zählte bei 
seinem Tod 20.200 Mitarbeiter. Es war das größte Rüstungsunternehmen zu sei-
ner Zeit und machte ihn weltbekannt. Essen bekam den Beinamen „Kruppstadt“ 
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und wuchs rasant auf 10.000 Einwohner.48 Friedrich Alfred Krupp führte von nun 
an die Fried. Krupp GmbH. 
Alfred Krupp widmete sich Zeit seines Lebens dem Unternehmen. Das von 
ihm initiierte Generalregulativ legte fest, dass die erzielten Erträge stets im Unter-
nehmen verbleiben. Er regelte des Weiteren, dass im Erbfall die Firma an nur ei-
nen Erben übergeht. Früh sorgte er für betriebliche Sozialeinrichtungen. Unter 
seiner Leitung entstanden 1855 eine Pensionskasse und Krankenkasse. 1858 
folgte eine werkseigene Bäckerei. Er ließ Werkswohnungen für Meister bauen und 
Anfang 1870 Arbeitersiedlungen mit Schulen und Kindergärten. Sogar ein werks-
eigenes Krankenhaus ließ er errichten. Im Gegenzug forderte er von seiner 
Stammarbeiterschaft Identifikation und vor allem Loyalität mit der Firma und dem 
Namen Krupp.49 
Privat war er eher bescheiden. Er engagierte sich weder in politischen Gremien, 
noch in Verbänden. Auch die Erhebung in den Adelsstand lehnte er ab. Gern be-
suchte er jedoch Theater und Konzerte. Er liebte die Geselligkeit im Kreise der 
Familie und vertrauter Freunde50. Alfred und Bertha Krupp führten keine glückliche 
Ehe und sahen sich die letzten Lebensjahre gar nicht mehr. Er starb einsam in der 
Villa Hügel. Sie lebte bis zu seinem Tod in einem kleinen Nebengebäude der Vil-
la.51 
Mit dem Bau der Villa Hügel 1870-1873 schaffte er einen imposanten 
Wohnkomplex für geschäftliche Besuche und Empfänge. 
 
 
Abbildung 6: Villa Hügel52 
 
Das beeindruckende Gebäude wurde ohne brennbare Materialien gebaut, da Alf-
red Krupp panische Angst vor Feuer hatte. Die technischen Einrichtungen, wie 
eine der ersten modernen Warmluftheizung, Speiseaufzügen und Personenlifts, 
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machten die Villa Hügel zu einem Symbol der Industrialisierung. Es gab 269 Zim-
mer auf 8100 m² Wohnfläche. Das ganze Objekt war eine einzige Maschinerie. Es 
gab einen eigenen Bauernhof, ein Wasserwerk und ein Gaswerk zur Selbstver-
sorgung. Zu Höchstzeiten gab es auf der Villa Hügel 648 Angestellte, darunter 
auch Ärzte, Beamte und Bibliothekare.53 
Friedrich Alfred Krupp heiratet die adelige Margarethe von Ende und hatte 
mit ihr zwei Töchter, Bertha und Barbara.54 
Nach der überstandenen Krise in den 1870er geht der Ausbau des Unter-
nehmens in vertikaler und horizontaler Ebene weiter. Die Fabrik bekommt ihr ei-
genes Elektrizitätswerk. Schmiedepressen mit 5.000 Tonnen Druck und mehr er-
setzen die alten Dampfhämmer. Zudem werden zunehmend elektrische Kräne 
eingesetzt, die zehn Mal schneller als ihre Vorgänger arbeiteten. Inzwischen wer-
den die Kanonen und auch Panzerplatten aus Nickelstahl hergestellt, das viel 
strapazierfähiger war als Gussstahl. Damit war Krupp der Konkurrenz überlegen.55 
Krupp erhielt den Auftrag, die deutsche Kriegsflotte auszubauen. Eigens für 
die Produktion der Panzerplatten wird in den 1890er ein Panzerplattenwerk errich-
tet. Die Produktionspalette wird auf die Herstellung von Schiffen, U-Booten sowie 
Dieselmotoren ausgeweitet. Von 1880 bis Ende des 19. Jahrhunderts kauft die 
Firma mehrere Werke und konkurrierende Unternehmen auf, darunter einige 
Stahlwerke und die Schiffs- und Maschinenbau AG Germania in Kiel. Krupps Ziel 
war es, seinen Marktanteil zu vergrößern und die Monopolstellung zu erlangen.56 
Mit der Fertigstellung des Stahlwerkes Rheinhausen wurde eines der größten Hüt-
tenwerke in Europa vor dem I. Weltkrieg errichtet57. Seit Beginn des 
20. Jahrhunderts wird mit den erworbenen Zechen Kohle und Erz gewonnen. Nur 
ein Teil der gewonnen Rohstoffe ist für die Roheisengewinnung von Nutzen. Der 
Rest, der sich nicht für die Produktion eignet, wird verkauft. Da der Anteil eigener 
Rohstoffe nicht für die komplette Stahlherstellung reichte, musste Rohstoff aus 
dem Ausland hinzugekauft werden.58 
Im Alter von 48 Jahren stirbt Friedrich Alfred Krupp 1902 unerwartet. Nach 
einer testamentarischen Empfehlung von ihm, wird 1903 die Firma Fried. Krupp in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Die Mehrheit der Aktien bleibt bis auf die 
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gesetzlich vorgeschriebenen vier Aktien in Familienbesitz. Die Firma heißt von nun 
an Fried. Krupp AG.59 
 
 
Abbildung 7: Probedruck der ersten Aktie60 
 
Unter der Leitung von Friedrich Alfred Krupp stieg die Mitarbeiterzahl auf circa 
43.000. Wie sein Vater engagierte auch er sich für soziale Einrichtungen. Er grün-
dete eine eigene Siedlung in Essen. 1899 gründet er einen Bildungsverein, der 
Konzerte, Tanzabende und Theateraufführungen veranstaltete. Friedrich Alfred 
Krupp ließ eine Werksbibliothek bauen, die anfänglich ausschließlich Angestellten 
der Krupp AG vorbehalten war. In den Jahren 1896/97 spendete er der Pensions-
kasse hohe Beträge aus dem Privatvermögen der Familie. Die Siedlung Altenhof 
war für pensionierte Arbeiter mietfrei. Insgesamt wurden den sozialen Einrichtun-
gen im Jahr 1902 3,6 Millionen Reichsmark vom Unternehmen zur Verfügung ge-
stellt – zur damaligen Zeit konkurrenzlos in Deutschland. Zudem gewährte er sei-
ner Arbeiterschaft Fortbildungen. Er errichtet Elementarschulen, Industrieschulen 
für Mädchen und Haushaltsschulen für Arbeitertöchter.61 
Friedrich Alfred Krupp trat 1893 als Abgeordneter dem Wahlkreis Essen bei und 
blieb fünf Jahre Mitglied im Reichstag. Viel Zeit verbrachte er auf der Insel Capri. 
Dort ließ er in einen steilen Felsen einen Serpentinenweg schlagen. Die Villa 
Krupp wurde zu einer Touristenattraktion auf der Insel. Krupp beschäftigte sich 
dort hauptsächlich mit der Meeresforschung und schaltete so von dem rauen In-
dustriealltag ab. Seine Frau Margarethe Krupp führte sein soziales Engagement 
weiter.62 
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Abbildung 8: Margarethe Krupp63 
 
Margarethe Krupp spendete der Stadt Essen eine Million Mark und fünfzig Hektar 
Land und gründete anschließend die „Margarethe-Krupp-Stiftung“. Auf diesem 
Gelände wurde eine Wohnsiedlung für Werksangehörige errichtet. Später ent-
stand daraus die Margarethenhöhe, die sich später zu einem eigenen Stadtteil 
entwickelte.64 
Alleinerbin des Unternehmens war Alfred Friedrich Krupps Tochter Bertha 
Krupp. Da sie aber noch minderjährig war, übernahm ihre Mutter Margarethe 
Krupp ihre Rechte und Pflichten und avancierte de facto zur alleinigen Unterneh-
mensführung. Anfänglich übernahm jedoch der Vorstand und Aufsichtsrat die Un-
ternehmensleitung. Im Jahr 1906 heiratet Bertha Krupp Gustav von Bohlen und 
Halbach. Er erhält durch einen könglichen Erlass das Recht, den Namen Krupp 
seinem Namen voranzustellen, solang eine persönliche Inhaberschaft des Unter-
nehmens vorlag. Gustav Krupp von Bohlen und Halbach wird 1906 Mitglied des 
Aufsichtsrats. Er war von 1909 bis 1943 der Vorsitzende der Fried. Krupp AG.65 
Seine Frau blieb trotz alledem die Eigentümerin und Erbin der Firma. Bertha 
Krupp von Bohlen und Halbach war an den Unternehmensentscheidungen maß-
geblich beteiligt. Der Schreibtisch im Arbeitszimmer von Gustav Krupp von Bohlen 
und Halbach hatte zwei Arbeitsflächen: eine für ihn und eine für seine Frau. Beide 
saßen dort täglich und besprachen die nächsten Schritte des Unternehmens.66 
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Abbildung 9: Familie Gustav Krupp von Bohlen und Halbach67 
 
Die Ehe verlief bis zum Tod von Gustav Krupp von Bohlen und Halbach 
sehr glücklich. Gustav und Bertha Krupp von Bohlen und Halbach bekamen acht 
Kinder, sechs Söhne und zwei Töchter. Der Älteste Alfried sollte später das Unter-
nehmen führen. Die Kinder der Krupps wurden streng erzogen. Vor allem Alfried 
bekam eine besonders dominante und auf das Unternehmen ausgerichtete Erzie-
hung. Gustav und Bertha Krupp von Bohlen und Halbach verbrachten die meiste 
Zeit im Büro. Um dennoch ihre Kinder am Tag sehen zu können, richteten sie 
„Sprechzeiten“ in Gruppen entsprechend dem Alter ihrer Kinder ein.68 
1908 nimmt die Fried. Krupp AG die Elektrostahlerzeugung auf. Drei Jahre 
später gelingt die Entwicklung eines nicht rostenden, säurebeständigen Stahls – 
NIROSTA. Anwendung findet er vor allem in der Nahrungsmittel- und Chemiein-
dustrie, aber auch im Bauwesen und der Medizin. Durch die Entwicklung des NI-
ROSTA-Stahls gewinnt Krupp weltweites Ansehen. Der Name Krupp steht fortan 
für Qualität und Verlässlichkeit.69 
Der Konzern hatte zu dieser Zeit auf Grund seiner Größe zwei eigene Wasserwer-
ke, fünf Elektrizitätswerke und eine eigene Feuerwehr. Für den großen Fuhrpark 
waren sieben Reparaturwerkstätten und für den eigenen Eisenbahnbetrieb drei 
Eisenbahnwerkstätten zuständig. Gustav Krupp von Bohlen und Halbach errichte-
te 1908 eine eigene Lehrlingswerkstatt für 400 Lehrlinge.70 
Mit Beginn des I. Weltkrieges 1913 steigt der Gesamtumsatz zum Ende des 
Geschäftsjahres 1913/14 auf 406 Millionen Mark. Zum Ende des Kriegs 1917/18 
waren es bereits 1,5 Milliarden Mark. Der Anteil der Rüstungsproduktion am Ge-
samtumsatz stieg von 52 % auf 82 %71. Es wurden allein fast 50.000 Tonnen Tie-
gelstahl in den Jahren zu Beginn des Krieges hergestellt. Davon waren 48 % für 
die Rüstungsproduktion und der Rest für Lokomotiven- und Maschinenbauteile.72 
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Die Zahl der Beschäftigten stieg von 46.088 Anfang des 20. Jahrhunderts auf 
81.001 1914. Darunter befanden sich bereits viele Frauen73.  
1917 wird das Langrohrgeschütz mit einer Reichweite von 130 km entwi-
ckelt. Das „Paris-Geschütz“ wurde 1918 zum Beschuss von Paris eingesetzt und 
gab ihm den Namen. Insgesamt wurden 425 Schüsse aus acht gleichartigen 




Abbildung 10: „Paris-Geschütz“75 
 
Eines der bekanntesten Produkte aus Krupps Herstellung dieser Zeit war die „Di-
cke Bertha“ – ein gewaltiger 42-cm-Mörser76. Zur damaligen Zeit kostete ein Ge-
schütz 1 Million Mark. Ein einziger Schuss kostete 1.500 Mark.77 
In der Germania Werft wurden Kreuzer, Torpedos, Linienschiffe und U-Boote im 
Auftrag der kaiserlichen Marine produziert78. 
 
 
Abbildung 11: „Dicke Bertha“79 
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Während der vier Kriegsjahre machte die Fried. Krupp AG 265 Millionen 
Mark Reingewinn. Das sind 11,6 % des Umsatzes. Im Vergleich zu den getätigten 
Brutto-Investitionen während des Krieges, in Höhe von 630 Millionen Mark, war 
das nicht außerordentlich viel. Die eigenen Dividendenzahlungen an die Familie 
blieben ungewöhnlich gering. Dafür flossen Summen in Millionenhöhe an eine Stif-
tung zur Kriegsopferunterstützung. Zudem wurden hohe Rücklagen für die Nach-
kriegszeit gebildet. Allerdings wurden diese in den ersten Friedensmonaten rasch 
aufgezehrt. Gustav Krupp von Bohlen und Halbach äußerte zu Beginn des Krie-
ges, es sollen „keine außerordentlichen Gewinne“ gegenüber den Friedensjahren 
„zu kalkulieren“ sein80, was rückblickend auch nicht geschah. Für den Konzern war 
der I. Weltkrieg aus betriebswirtschaftlicher Sicht ein Verlustgeschäft.81 
Nach dem Ersten Weltkrieg war das Unternehmen hauptsächlich mit der 
Umstellung auf die Friedensproduktion befasst und beschäftigte noch circa 
168.000 Mitarbeiter. Unter der Belegschaft kam es zu Tumulten und die Unzufrie-
denheit wuchs. Die Arbeiter mussten bezahlt werden, doch Arbeit war nur für ei-
nen geringen Teil vorhanden. Ende 1918 verließen 50.000 Mitarbeiter mit einer 
Abfindung von zwei Wochenlöhnen und einer Fahrkarte in ihre Heimatorte freiwil-
lig das Unternehmen. Anfang 1919 mussten aber weitere Mitarbeiter entlassen 
werden. Es wurden nur noch die beschäftigt, die vor dem Krieg eingestellt wurden. 
Die Belegschaft war nun um die Hälfte auf 88.72082 gesunken.83 
Auf Grund der schlechten Finanzlage waren die Mittel für Produktion und 
Entwicklung gering. Während des I. Weltkrieges war die Produktion fast zu hun-
dert Prozent auf Kriegsmaterial ausgerichtet. Die Rüstungsproduktion war inzwi-
schen fast komplett untersagt, und für die Herstellung von Eisenbahnradreifen war 
kaum mehr Bedarf vorhanden. Ende Dezember 1918 ruft die Firma in ihre Werks-
zeitschrift die Belegschaft auf, selbst Ideen und Vorschläge zur Friedensprodukti-
on einzureichen. Insgesamt kamen 1.300 Anregungen, darunter Großmaschinen 
wie Bagger im Braunkohlebereich oder Textilmaschinen, aber auch Kleingeräte 
wie einfache Milchkannen, Zahnprothesen, Besteck, chirurgische Instrumente, 
Kinovorführgeräte, Lastwagen oder Ackerpflüge. Alles was aus Stahl hergestellt 
werden und in die Massenproduktion gehen konnte, war geeignet. Der Schwager 
Gustav Krupps, Tilo Wilmowsky, schrieb über die Produktvielfalt einmal, das sie 
an ein Warenhaus erinnere84. Viele dieser Kleingeräte waren auf Grund des nicht 
rostenden Edelstahls erst möglich geworden. Nicht alle Produkte fanden einen 
Absatzmarkt. Es wurde sogar ein Motorroller entwickelt, der seiner Zeit allerdings 
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weit voraus war und keine Abnehmer fand. Andere Produkte jedoch konnten gro-
ße Erfolge verbuchen, wie z. B. der Zahnersatz oder Lastkraftwagen, der sich be-
sonders für die Feuerwehr als geeignet erwies. Ein erster Aufschwung konnte mit 
dem Bau kompletter Lokomotiven, wie z. B. der E-Güterzuglokomotive, und Wa-
gons 1919 verbucht werden. Die Lokomotive war vor allem in der Sowjetunion ein 
großer Erfolg und geriet zum Exportschlager. 
 
 
Abbildung 12: Erste E-Güterzuglokomotive G10 191985 
 
Das Unternehmen erschloss sich komplett neue Produktionsbereiche, nachdem 
es jahrzehntelang Tradition war, nur Produktteile zu fertigen. Nun aber musste 
sich der Konzern neu orientieren. Es waren die Fertigprodukte, die erste Erfolge in 
den Friedensjahren und nach der Rüstungsproduktion brachten.86 
 
 
Abbildung 13: Werbung für Kraftwagen 192487 
 
Laut des Versailler Vertrags von 1919 wurde alles, was zur Waffenherstel-
lung diente, zerstört – insgesamt 9.000 Geräte und Hunderttausende Werkzeuge. 
Der Friedensvertrag erlaubte jedoch die Belieferung der 100.000 Mann starken 
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Reichswehr mit Panzerplatten und Geschützen für die Marine. Die Belegschaft 
stieg bis zum Jahr 1923 wieder auf 102.99788 Mitarbeiter und der Umsatz auf circa 
252 Millionen Goldmark. Der Anteil der Rüstungsproduktion betrug am Umsatz 
jedoch nur 0,1 %. Aufgrund der noch ausstehenden hohen Verbindlichkeiten durch 
den Krieg, waren schwarze Zahlen im Bilanzergebnis bereits als Erfolg zu werten. 
Der Konzern kann sich mit seiner Friedensproduktion gerade so über Wasser hal-
ten. Deutschland geriet 1923 in Rückstand mit der Auslieferung von Reparations-
gütern. Daraufhin besetzte Frankreich das Ruhrgebiet, um sich das zu holen, was 
ihrer Meinung nach ihnen gehörte. Auch das Krupp-Gelände war betroffen. Im 
Jahr 1923 wurden Gustav Krupp von Bohlen und Halbach und einige seiner Direk-
toren für sieben Monate durch ein französisches Militärgericht inhaftiert.89 Durch 
die Inflation verbuchte das Unternehmen von November 1924 bis in die erste Hälf-
te des Jahres 1925 monatlich ein Minus von 1,8 Millionen Mark. Daraufhin nahm 
die Fried. Krupp AG 40 Millionen Mark Hilfe vom Staat an – ein Teil als Kredit und 
ein Teil als Entschädigung für kriegsbedingte Schäden. Kein anderes Unterneh-
men bekam in dieser Zeit so viel Geld vom Staat, was die Sonderstellung des 
Konzerns in Deutschland verdeutlichte. Die schlechte finanzielle Lage zeigte sich 
auch durch die sinkende Mitarbeiterzahl. Im Jahr 1926 waren es nur noch 
60.60690. In den schlechten Jahren Anfang der 1920er verzichtete die Familie 
Krupp jahrelang auf Dividendenzahlungen und Kapitalverzinsung.91 
 In den „Golden Zwanzigern“ 1926 bis 1929 konnte sich der Konzern erho-
len. Erfolgreichstes Produkt dieser Zeit war WIDIA (Abk. für „wie Diamant“) – ein 
spezielles Hartmetall mit der Widerstandfähigkeit eines Diamanten. Es revolutio-
nierte die Werkzeugtechnik und erwies sich als unentbehrlicher Verschleißschutz. 
Das Anfang des 20. Jahrhunderts entwickelte korrosionsfreie Edelstahl NIROSTA 
wurde zum Exporterfolg. Der Turmhelm des Chrysler Gebäudes in New York wur-
de mit 4.500 Nirosta-Platten verkleidet. Krupp verwendete es außerdem zur Her-
stellung von Konsumgütern, wie z. B. Essbesteck, und macht sich damit einen 
Namen. Zu Beginn der 1920er erwirbt Krupp Anteile an der Rüstungsfirma Bofors 
in Schweden. Dadurch konnte er wieder die Rüstungsproduktion aufnehmen. 
Krupp schickte Artillerie-Fachleute und Spezialisten für den Kanonenbau, zusam-
men mit den Konstruktionsplänen und Schutzrechten, nach Schweden. Der Ver-
sailler Vertrag verbot bis dato nur die Produktion von Waffen im Inland.92 
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Abbildung 14: Chrysler Building New York93 
 
Persönlich läuft es für Gustav Krupp von Bohlen und Halbach genauso er-
folgreich wie für seinen Konzern. Er wird 1921 Mitglied des Preußischen Staats-
rats. Drei Jahre später wird er Präsident des Aufsichtsrats der Bank für Deutsche 
Industrieobligationen, die extra für die Abwicklung von Reparationszahlungen ins 
Leben gerufen wurde. Seine Frau Bertha Krupp von Bohlen und Halbach und er 
engagierten sich – wie Ihre Vorfahren – stark für betriebliche Sozialleistungen. Es 
entsteht in den 1920ern eine häusliche Krankenpflege, mit Erholungshäusern für 
Angehörigen und Mitarbeiter sowie eine Zahnklinik. Beide besuchen langjährige 
Mitarbeiter zu besonderen Anlässen, wie Goldhochzeiten oder runden Geburtsta-
gen – eine lang anhaltende Tradition der Kruppfamilie. Dieses Engagement erwies 
sich als ausschlaggebend für ein gutes Arbeitsklima und fundamental für nachhal-
tige Mitarbeitertreue.94 
Ende der 1929 erreicht die Weltwirtschaftskrise auch Deutschland. Im sel-
ben Jahr lässt Krupp die Hochofenanlage und das dazu gehörende Hüttenwerk in 
Essen-Borbeck fertigstellen. Zeitgleich wird die damals weltgrößte Schmiedepres-
se durch die Krupp AG in Betrieb genommen. Sie hatte eine Kraft von 15.000 
Tonnen. Dabei handelte es sich um enorme Investition in einer unsicheren wirt-
schaftlichen Lage. Krupp vermochte diese Situation nur schlecht einzuschätzen 
und nahm diese nur bedingt wahr. Nichtsdestotrotz zählte das Hüttenwerk zu den 
Modernsten in Europa. Für den Bau von Chemieanlagen gewann es zunehmend 
an Bedeutung. Allerdings lief das Werk nie unter Ausnutzung der gesamten Kapa-
zität. An den Verlusten der nächsten Jahre trug dies maßgeblich bei.95 
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Abbildung 15: Schmiedepresse96 
 
Während der Weltwirtschaftskrise 1929 bis 1932 sank die Zahl der Beschäf-
tigten der Krupp AG von 89.737 auf 46.107. Der Umsatz fiel von circa 380 Millio-
nen Reichsmark auf etwa 170 Millionen Reichsmark97. Der Konzern musste die 
Löhne senken und entließ in Folge dessen die Hälfte seiner Arbeiterschaft – die-
ses Mal auch altgediente Mitarbeiter. In ganz Deutschland kommt es zu Massen-
arbeitslosigkeit und Armut – die Grundlage für den Erfolg der Nationalsozialisten.98 
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3. Vom Dritten Reich bis in die Nachkriegszeit 
 
 
3.1. Historischer Hintergrund 
 
Aufgrund der Weltwirtschaftskrise 1929 sollten die Gehälter um 25  % sin-
ken und die Arbeitslosen- und Sozialhilfe fast zur Hälfte gekürzt werden, damit die 
Krise eingedämmt werden konnte. Beim Volk stießen diese Regelungen jedoch 
auf wenig Verständnis. Diese Situation machte sich Adolf Hitler zu Nutzen. Inner-
halb der nächsten vier Jahre festigte er seinen und den Stand der Nationalsozialis-
ten in der Regierung. Seit dem Sommer 1932 hatten die demokratiefeindlichen 
Parteien die absolute Mehrheit im Reichstag. Ein Jahr darauf gelang es der 
NSDAP unter Führung Hitlers mit den konservativen Parteien eine Koalition zu 
bilden. Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler Reichskanzler. 
Die Politik, Wirtschaft und Gesellschaft wurden unter der Führung Hitlers 
vollständig umgekrempelt. Noch vor dem Zweiten Weltkrieg gehörten das Saar-
land, Österreich, Teile des Rheinlandes, das Sudetenland und das Memelland 
wieder zu Deutschland. Die Infrastruktur wurde durch ein schnell wachsendes Au-
tobahnnetz, dessen Bau schon in der Weimarer Republik begann, verbessert und 
der Transport vereinfacht. 
Die olympischen Sommerspiele 1936 fanden in Berlin statt. Hitler setzte die 
Spiele gekonnt als Propagandamittel ein. Das NS-Regime sollte einen positiven 
Eindruck im Ausland hinterlassen. Alfried Krupp von Bohlen und Halbach nahm 
selbst an der Olympiade teil und gewann die Bronzemedaille als Segler in der 
8-m-Rennyacht-Klasse. 
Adolf Hitler traf Vorbereitungen für den totalen Krieg. Er schloss Pakte mit 
späteren Verbündeten, wie Italien und Japan. Die Aufrüstung begann schon kurze 
Zeit nach der Machtergreifung. Hitler wollte einen Ressourcen schonenden Krieg 
führen. So sollte das Volk zufrieden gestimmt bleiben und später nicht über mate-
rielle Knappheit klagen. Um die Aufrüstung schneller voranzutreiben, setzte er 
Zwangsarbeiter ein. Insgesamt waren in Deutschland 7 bis 11 Millionen Zwangs-
arbeiter im Einsatz. 
In den letzten Jahren des Krieges wandten sich Deutschlands Verbündete 
gegen das Land. Nach Adolf Hitlers Suizid kam es zur Kapitulation. Am 8. Mai 
1945 endete der Zweite Weltkrieg. Insgesamt waren 50 Staaten beteiligt und circa 
60 Millionen starben im oder an den Folgen des Krieges, davon 6 Millionen 
Kriegsgefangene, Andersdenkende und Juden.  
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Nach dem Krieg wurde Österreich, wie nach dem Ersten Weltkrieg, zu ei-
nem eigenständigen Staat. Zu Polen gehörten nun Pommern, Schlesien und Ost-
preußen. Das Sudetenland gehörte wieder zur Tschechoslowakei. Überall in 
Deutschland wurden Lebensmittelmarken eingeführt. Aufgrund des Männerman-
gels während und nach dem Krieg, arbeiteten viele Frauen in der Wirtschaft. Viele 
der Deutschen Unternehmen, die weltweit führend waren, verloren ihre Warenzei-
chen und Patente. Erst mit der Währungsreform 1948 änderte sich das. 
Die USA und die Sowjetunion waren nun die militärischen Supermächten. Beide 
hatten einen ständigen Wettkampf um die Vormachtstellung und die Führung in 
den verschiedensten Bereichen, wie Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft, Technologie 
und vor allem in der Raumfahrt. 
Die Alliierten beschlossen die komplette Neuordnung Deutschlands, in poli-
tischer sowie geografischer Sicht. Zudem wurde die Art und Weise der Entmilitari-
sierung festgelegt und über die Zahlungen der Reparationen verhandelt. Es wurde 
aber auch über den weiteren Umgang mit den deutschen Kriegsverbrechern ent-
schieden. Die politischen Grundsätze des Potsdamer Abkommens entschieden 
über die Zukunft Deutschlands: Denazifizierung, Demokratisierung, Dezentralisie-
rung, Demilitarisierung und Demontage des Deutschen Reiches – die so genann-
ten „5 D“. 
Als Folge der Konferenz beginnen am 20. November die Nürnberger Pro-
zesse gegen die Kriegsverbrecher. Es kommt zu insgesamt 13 Prozessen. 
Die nach dem Krieg veranlasste Demontagepolitik und dessen Industrieab-
bau, verlangsamten den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands enorm. Der 
Aufbau einer intakten Infrastruktur ging jedoch rasch voran. Durch die schwache 
Wirtschaft kommt es im ganzen Land zu Hungersnöten und Armut. Schnell ent-
steht ein Schwarzmarkt, auf dem Lebensmittel und Güter des täglichen Bedarfs 
gehandelt werden. Erst mit der Währungsreform 1948 geht die Wirtschaft voran 
und der Schwarzmarkt verschwindet.  
In der Sowjetischen Besatzungszone wird die Wirtschaft vom Staat zentral 
aus Ost-Berlin gelenkt. Es kommt zur Gründung volkseigener Betriebe, die von 
staatlicher Hand geführt werden. Eine kapitalistische Wirtschaft nach westlichem 
Vorbild entwickelt sich hingegen in den alliierten Besatzungszonen. 
Die amerikanische, britische und französische Besatzungszone schließen 
sich Anfang 1948 zur Trizone zusammen. Es kommt zur Währungsreform in der 
Westzone. Die D-Mark ist nun geltendes Zahlungsmittel. 
Ein Jahr später tritt der Schumann-Plan in Kraft. Durch diesen Plan sollte 
die deutsche und französische Stahl- und Kohleproduktion zusammengelegt wer-
den. Eine gemeinsame Aufsichtsbehörde sollte die Produktion beider Länder be-
aufsichtigen. Später wächst diese Behörde zur Europäischen Gemeinschaft für 
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Kohle und Stahl. Mitgliedstaaten waren die BRD, Frankreich, Italien, Niederlande, 
Luxemburg und Belgien. Dieser Verband ermöglichte den Ländern zollfreien Zu-
gang zu Kohle und Stahl. 
10 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges endet die Besatzungszeit in 
BRD und DDR. 
 
 
3.2. Der Konzern während des Dritten Reichs 
 
Nach dem Historiker Werner Abelshauser hatte: 
 
„Das Ehepaar Krupp […] vor der Machtergreifung weder aus der Firmenkasse noch aus 
ihrer Privatschatulle der NSDAP auch nur eine Mark gespendet.“99 
 
Gustav Krupp von Bohlen und Halbach hielt sich mit Äußerungen über die Natio-
nalsozialisten zurück. Trotz seiner Stellung als Präsident des Reichsverbandes 
der Deutschen Industrie 1931, änderte sich seine Zurückhaltung Hitler gegenüber 
nicht. Nach der Wahl Hitlers war Gustav Krupp von Bohlen und Halbach weiterhin 
eng eingebunden in die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik. Er arrangierte sich 
mit der neuen Situation. Jede Entscheidung war eine Unternehmensentscheidung, 
und keine aus privaten Empfindungen. Rückblickend auf das Jahr 1933 drückt 
sich Gustav Krupp folgendermaßen aus: 
 
„Mit größter Eindringlichkeit hat das verflossene Jahr erwiesen, dass der Primat immer 
der Politik gehört, dass ein starker, geordneter Staat die Voraussetzung bildet für eine 
gedeihliche Wirtschaft.“ Dies sei „eine alte Wahrheit“, die „uns […] abhanden gekommen 
war.“100 
 
Bertha Krupp von Bohlen und Halbach hatte Hitler gegenüber eine negative Ein-
stellung. Sie nannte ihn einen „Rüpel“101. Bei Hitlers erster Anfrage für einen Be-
such der Villa Hügel, war sie es, die die Anfrage verneinte. Spätere Anfragen lehn-
te sie zu Gunsten des Unternehmens nicht mehr ab.102 
Nach den vorangegangenen Autarkiebestrebungen sollte sich die Krupp AG nun 
stärker mit dem Prozess beschäftigen, in dem aus heimischer Kohle Treibstoffe 
und Mineralöle gewonnen werden können. Die inländische Erzgewinnung sollte 
                                                 
99
  Stenglein (2009), S. 144 
100
  Stenglein (2009), S. 146 
101
  ZDF (2010), Krupp – Mythos und Wahrheit 
102
  ZDF (2010), Krupp – Mythos und Wahrheit 
40 
 
ebenfalls ausgebaut werden. Daraufhin werden 1937 die Krupp-Treibstoffwerke 
gegründet. Die deutsche Wirtschaft sollte bis zu Beginn des Zweiten Weltkriegs 
vollkommen unabhängig vom Ausland sein, damit auch die Rüstung reibungslos 
funktionieren konnte. Als Folge des Vierjahresplans, war es unumgänglich, dass 
die staatlichen Behörden im Zuge des Prozesses immer häufiger in die Ge-
schäftsabläufe und die Produktionsplanung der Firma eingriffen.103  
In den Jahren 1934/35 wird durch die Produktion von Anlagenteilen, Braun-
kohlebagger, Brücken, Lastkraftwagen und Lokomotiven ein Umsatz von circa 400 
Mio.104 Reichsmark erzielt. Die Mitarbeiterzahl stieg auf 91.507105. Die Rüstungs-
produktion wird nach langer Zeit wieder aufgenommen. Im Geschäftsbericht dieser 
Jahre stand dazu: 
 
„Erstmalig nach jahrelanger Unterbrechung haben wir auch wieder größere Aufträge der 
deutschen Wehrmacht ausgeführt und sind damit zu einer ehrenvollen Tradition unseres 
Hauses zurückgekehrt.“106 
 
Ein ehemaliger Konzernleiter beschreibt in einem Aufsatz 1942, wie die Bedin-
gungen des Versailler Vertrags umgangen werden konnten: 
 
„Selbst die alliierten Schnüffelkommissionen ließen sich täuschen. Vorhängeschlösser, 
Milchkannen, Registrierkassen, Gleisstopfmaschinen und ähnlicher Kleinkram schienen 
nun wirklich unverdächtig, und auch Lokomotiven und Kraftwagen wirkten durchaus zi-
vil.“107 
 
In der Regel hielt Gustav Krupp von Bohlen und Halbach die strengen Vorgaben 
des Versailler Vertrags ein. Allerdings ließ er bereits 1930 die 8,8cm-
Flugabwehrkanone erproben – die später vielgerühmte Flak. Nur die Produktion 
dieser hätte gegen die Auflagen des Vertrags verstoßen, die Erprobung jedoch 
nicht. Der Konzern beschäftigte sich auch mit der Planung von Panzer-Prototypen 
und U-Booten. Laut des Historikers Werner Abelshauser fing Krupp erst 1935/36 
mit der Rüstungsproduktion wieder an.108 
Gustav Krupp ist weniger davon überzeugt, sich wieder in die Rüstungspro-
duktion zu stürzen, da diese mit hohen finanziellen Ausgaben verknüpft war. Für 
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ihn zählt dabei nicht die Moral, sondern das Geschäftliche. Er stützte sich dabei 
auf die Erfahrungen des I. Weltkriegs. Das Waffenamt in Berlin übte jedoch Druck 
auf Krupp aus. Zur Täuschung des Auslands sollten die Bestimmungen des Ver-
sailler Vertrags noch eine Weile eingehalten werden. Für Adolf Hitler waren diese 
eh nur Fassade: für ihn gehört Krupp zur Rüstung, wie VW zur Automobilbranche. 
Nicht umsonst sollte die deutsche Jugend „hart wie Kruppstahl“ werden.109 
Gustav Krupp von Bohlen und Halbach beugte sich dem Druck, zu Gunsten sei-
nes Unternehmens. Er sieht über die Brutalität des Regimes hinweg und versucht 
sie völlig auszublenden. Für ihn galt: 
 
„Hitler ist legal an die Macht gekommen, also haben die Dinge ihre Ordnung.“110 
 
Er entzog sich jeglicher antisemitischen Hetze, und versuchte seine jüdischen Mit-
arbeiter so lange wie möglich im Unternehmen zu halten. Der letzte bei Krupp ar-
beitende Jude war der Direktor Arthur Klotzbach, bis zu seinem Tod 1938. Selbst 
die Entwicklung des NIROSTA stammte von einem Juden, Professor Benno 
Strauß. Er war Abteilungsdirektor der Versuchsanstalten.111 
Nach 1936 steigt die Mitarbeiterzahl wieder stetig an. Bis 1940 arbeiten bei 
Krupp 136.939 Menschen. Der Umsatz stieg von 517 Mio. Reichsmark 1936 auf 
861 Mio. Reichsmark im Jahr 1940.112  
Ende der 1930er war die wirtschaftliche Lage des Unternehmens wieder wie zur 
Zeit des I. Weltkrieges. Besonders mit Spezialanfertigungen für den Maschinen- 
und Aggregatebau konnten Exporterfolge erzielt werden.113 
Der Historiker Golo Mann äußerte sich in einem Essay über die Krupps im Dritten 
Reich folgendermaßen: 
 
„Für einige war das Leben im Dritten Reich eine Qual, für eine Mehrheit jedoch erhöhte es 
den Lebensstandard.“114 
 
Im Jahr 1940 hält das NS-Regime Einzug in den Betriebsrat. Bereits Ende 
der 1930er betrug der Anteil der Rüstungsproduktion am Gesamtumsatz 40 %. 
Darunter Teile für Kampfpanzer, Geschütze großen Kalibers, aber auch Lastwa-
gen. Zu Beginn des II. Weltkrieg beschränkte der Staat die Fried. Krupp AG vor-
dergründig auf die Rüstungsproduktion. Krupp durfte nur noch Bestellungen an-
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nehmen, die die Rüstungsproduktion nicht einschränkten. Auch der finanziell wich-
tige Export musste stark reduziert werden. Dieser war nur noch zu verbündeten 
Staaten möglich. Für die erweiterte Produktion wurden neue Werkshallen benötigt. 
Krupp wollte diese jedoch nicht finanzieren, da sie nur für diese Zeit von Nutzen 
sein würden. Der Staat sollte seiner Meinung nach dafür aufkommen. Mit diesem 
fehlenden Engagement war die Berliner Regierung weitgehend unzufrieden. Für 
Krupp waren diese Investitionen jedoch ein geschäftliches Risiko, das er nicht be-
reit war einzugehen.115 Laut Albert Speer bestand nur wenig Zuneigung Krupps 
zur Rüstungsproduktion zu dieser Zeit. Vielmehr war die Firma bemüht, die zivil-
wirtschaftlichen Fertigungsprogramme zu erweitern, wie Speer es rückblickend 
während eines Gespräches mit dem Historiker Gustav Hermann Seebold 1978 
äußerte.116 
Die bekanntesten Produkte der Rüstungsproduktion 1942 waren das 80cm 
Eisenbahngeschütz mit dem Beinamen „Dora“ und der im Jahr 1938 hergestellte 
Kreuzer „Prinz Eugen“, der in der zur Krupp gehörenden Germaniawerft auslief. 
Die für den Zweiten Weltkrieg benötigten U-Boote stammten ebenfalls zum größ-




Abbildung 16: Kreuzer „Prinz Eugen“118 
 
Wie auch in anderen Unternehmen zu dieser Zeit, musste Krupp auf Grund 
der mangelnden Arbeitskräfte auf Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene zurück-
greifen. Eine genaue Anzahl der Arbeiter konnte nie ermittelt werden. Man geht 
von circa 50.000 Ausländern und 15.000 Kriegsgefangene zwischen September 
1943 und Februar 1945 aus. Die Geschäftsleitung wusste von den Zwangsarbei-
tern, konnte aber über ihren Einsatz nicht mitentscheiden, da die NSDAP durch-
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gehend in die Entscheidungen des Vorstands eingebunden war.119 Nach dem 
Krieg war Krupp das erste Unternehmen, dass sich dazu bereit erklärt hat, den 
jüdischen Zwangsarbeitern eine Entschädigung in Höhe von 10 Millionen Mark zu 
zahlen. Das machte eine Entschädigung von 5.000 Mark pro Kopf.120 
Die Fried. Krupp AG wird Ende 1943 unter der Führung Alfried Krupp von 
Bohlen und Halbach, auf Anraten Gustav Krupps von Bohlen und Halbach und 
mittels eines Gesetzes Hitlers (die so genannte Lex Krupp), in eine Personenge-
sellschaft umgewandelt. Durch die Umwandlung der AG in eine Personengesell-




Abbildung 17: Alfried Krupp von Bohlen und Halbach122 
 
Alfried Krupp war schon einige Jahre zuvor im Vorstand des Konzerns tätig. Er 
machte – wie alle Krupp-Erben – eine Ausbildung im Unternehmen. Bereits 1931 
war Alfried Krupp von Bohlen und Halbach Mitglied der SS – damals noch eine 
Sonderorganisation der NSDAP. Mit Beginn seiner Tätigkeit im Vorstand des Kon-
zerns 1938, wurde er zwangsläufig auch Mitglied der NSDAP.123 
Das großflächige Firmengelände in Essen wurde durch zahlreiche Luftan-
griffe teils stark beschädigt. In Folge dessen beschloss Alfried Krupp das Gelände 
zu verkleinern und einige Betriebsstände in weniger gefährdete Gebiete umzula-
gern.124 
 Während des Krieges verdoppelte sich die Belegschaftszahl fast von 
129.146 Mitarbeitern im Jahr 1939 auf 227.966 zum Ende des Jahres 1944. Ein 
Jahr später waren es nur noch 57.412 Beschäftigte. Der Umsatz blieb stetig bei 
etwas mehr als 1 Milliarde Reichsmark.125 
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Nach dem Kriegsende steht das Unternehmen unter Kontrolle der Alliierten. 
Insgesamt wurde das Konzerngelände in Essen 55-mal angegriffen. Dabei kam es 
zu 300 Verletzten und 180 Toten. Der Gesamtschaden belief sich auf 728 Millio-
nen Reichsmark.126 Das Gelände war zu 32 % vollkommen zerstört und weitere 
29 % schwer beschädigt. Eine funktionieren Produktion war zu diesem Zeitpunkt 
nicht mehr möglich.127 
 
 
Abbildung 18: Zerstörtes Kruppwerk in Essen128 
 
Nach dem Krieg meldeten sich 20.000 Beschäftigte an ihren Arbeitsstellen 
zurück. Alfried Krupp von Bohlen und Halbach ließ dies hoffen, bald wieder in den 
geregelten Betrieb zurückkehren zu können. Bei einem Verhör ließ er etwas naiv 
verlauten:129 
 
„Ich werde selbstverständlich meine Werke wieder aufbauen und die Produktion aufneh-
men. Wie Sie wissen, bin ich Geschäftsmann und kein Politiker.“130 
 
Es war ein Versuch, sein Handeln zu erklären und sich somit von jeglichen politi-
schen Entscheidungen dieser Zeit frei zu sprechen. 
Die Firma musste auf Grund der Demontagepolitik viele seiner erworbenen 
Betriebe abgeben. Vor allem Bergwerke und Hüttenbetriebe mussten vom Unter-
nehmen losgelöst und verkauft werden. Damit verlor Krupp die Basis zur Roh-
stoffgewinnung und Stahlherstellung. Jeder der einzelnen Verarbeitungsbetriebe 
sollte verselbstständigt werden. Krupp selbst durfte das Firmengelände auf unbe-
stimmte Zeit nicht mehr betreten. 131 
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Einige der Betriebe durften mit ihrer Arbeit fortfahren. Dabei handelte es sich al-
lerdings meist um Reparaturarbeiten. Unter anderem durften die geschädigten 
Lokomotiven in der Lok-Fabrik repariert werden. Auch das Widia-Werk durfte sei-
ne Arbeit wieder aufnehmen. Ansonsten galt für die restlichen Arbeiter, das 
Werksgelände aufzuräumen und wieder aufzubauen. 5.000 Arbeiter Krupps wur-
den zudem zum Aufräumen und Reparieren der Stadt Essen abkommandiert.132 
Die Stadt Essen verzeichnete nach dem II. Weltkrieg die höchsten Arbeitslosen-
zahlen im Ruhrgebiet. Um eine erneute Abhängigkeit vom übermächtigen Konzern 
Krupp in Essen zu verhindern, kaufte die Stadt die nun brachliegenden Werks-
grundstücke auf und bot sie anderen Industrieunternehmen an. Neue Arbeitsmög-
lichkeiten bekamen die Essener nun unter anderem in Textilbetrieben oder bei 
Spielzeugherstellern. 133 
Die Alliierten sahen für das Werk den Umbau in eine blühende Park- und 
Wiesenlandschaft vor. Das Hüttenwerk Borbeck sollte, laut Demontageplänen, 
komplett abgebaut werden und als Reparationsleistung an die Sowjetunion gehen. 
Die dazu gehörende 15.000-Tonnen-Schmiedepresse sollte an Jugoslawien gelie-
fert werden – beides wurde nie wieder in Betrieb genommen. Noch 1950 werden 
auf dem Betriebsgelände Sprengungen der Demontage vorgenommen. Durch die 
immer noch andauernde Sonderbehandlung des Unternehmen Krupps, hing der 
Essener Betrieb anderen Unternehmen, bei denen es durch die Währungsreform 
und ohne Eingriffe der Alliierten wieder aufwärts ging, wirtschaftlich weit hinterher. 
Erst ein Jahr später werden die Sprengungen eingestellt. Insgesamt wurden 40 % 
des Betriebs demontiert. Durch den Kriegsverlust fielen weitere 30 % weg. Dem 
Konzern blieben anschließend nur noch 20 % der einstigen Größe des Konzerns. 
Nach Schätzungen erlitt Krupp einen Schaden von rund 600 Millionen Mark durch 
Demontage und Krieg. Zur damaligen Zeit war das Unternehmen noch 1 Milliarde 
Mark wert, was einem enormen Werteverlust darstellte.134 
Alle privaten Besitztümer der Familie wurden beschlagnahmt. Zudem verlo-
ren die Krupps drei ihrer Söhne: Zwei fielen während des Kriegs und einer starb in 
den Folgejahren in Kriegsgefangenschaft.135 
Im November 1945 wird Gustav Krupp von Bohlen und Halbach als Haupt-
kriegsverbrecher in den Nürnberger Prozessen angeklagt. Auf Grund von Krank-
heit war er nicht fähig am Prozess teilzunehmen. Das Verfahren gegen ihn wurde 
eingestellt. Seine Frau Bertha Krupp von Bohlen und Halbach pflegte ihren Mann 
nach mehreren Schlaganfällen gemeinsam mit einer Krankenschwester noch bis 
zu seinem Tod im Januar 1950. Für die US-Administration jedoch gehörte unwi-
                                                 
132
  Stenglein (2009), S. 177-181 
133
  Der Spiegel (1955), http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-31971575.html 
134
  Stenglein (2009), S. 177-181/192 
135
  Stenglein (2009), S. 192 
46 
 
derruflich ein Krupp auf die Anklagebank. Robert Jackson, der amerikanische 
Hauptankläger äußerte sich folgendermaßen über Krupp: 
 
„Krupp ist der Brennpunkt, das Symbol und der Nutznießer der unheilvollen Kräfte, die 
den Frieden Europas bedrohten.“136 
 
Anstelle seines Vaters wurde Alfried Krupp von Bohlen und Halbach in einem 
neuen, gesonderten Verfahren angeklagt. Am 11. April 1945 wird er zusammen 
mit 11 leitenden Mitarbeitern inhaftiert und unter Arrest gestellt. Am 17. November 
1947 beginnt der Prozess gegen Krupp und seine Direktoren. Auf deutscher Seite 
erhärtete sich der Eindruck, dass es sich bei dem gesamten Verfahren um reine 
Siegerjustiz handelte. Krupp und seine Direktoren wurden aufgrund von Raub und 
Plünderung in besetzten Gebieten, der Sklavenarbeit, Mitschuld am Angriffskrieg 
und der Verschwörung zum Krieg angeklagt. Noch während des Prozesses wur-
den sie von den letzten zwei Anklagepunkten freigesprochen.  
 
 
Abbildung 19: Nürnberger Industrieprozess, vorne links Alfried Krupp von Bohlen und Halbach137 
 
Am 31. Juli 1948 wird Alfried Krupp von Bohlen und Halbach zu 12 Jahren Haft 
verurteilt. Seine Direktoren bekamen Strafen zwischen 3 und 12 Jahren – nur ei-
ner von ihnen wird komplett freigesprochen. Eine zusätzliche Auflage für Alfried 
Krupp war der Einzug seines gesamten Vermögens. Dies sollte den vier Sieger-
mächten zu Gute kommen.138 Alfried Krupp war sich keiner Schuld bewusst, die 
ein solch hohes Strafmaß zur Folge hatte. Auf die Frage eines Wärters, der ihn 
nach seiner bevorzugten Anrede fragte, antwortete er: 
 
„Nennen Sie mich Krupp, wegen dieses Namens bin ich hier.“139 
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Alfried Krupp von Bohlen und Halbach und seine Direktoren wurden am 31.Januar 
1951 durch den amerikanischen Hochkommissar, John Jay McCloy, begnadigt. 
Vorzeitig wurde er am 3.Februar 1951 aus der Haft im Landsberger Kriegsverbre-
chergefängnis entlassen und kehrte nach Essen zurück. Der Einzug seines Ge-
samtvermögens wurde daraufhin nicht vollzogen.140 
Mit Abschluss des Mehlemer Abkommens 1953 zwischen den westlichen Zonen 
und Alfried Krupp von Bohlen und Halbach, begann die Entflechtung des Unter-
nehmens. Zu dessen Bedingungen zählten der Verkauf der Zechen und Eisenerz-
gruben, und vor allem die Abtrennung des Hüttenwerks in Rheinhausen – das 
damals Größte Deutschlands.141 Damit war Krupp die Stahlherstellung untersagt 
und nur noch die Weiterverarbeitung gestattet. Allerdings beschränkte sich dies 
nur auf Deutschland. Länder wie Brasilien und Mexiko boten Krupp große Steuer-
vergünstigungen an und wollten ihm kostenlos Gelände zur Verfügung stellen, 
wenn er dort die Stahlproduktion aufnehmen würde.142 
Zudem sollte Krupp entsprechend des Abkommens seine noch lebenden Ge-
schwister und seinem Neffen jeweils 11 Millionen Mark bis spätestens 1963 aus-
zahlen, um ihr Anspruch am Erbe abzugelten.143 
Wie auch nach dem I. Weltkrieg wurde wieder auf Friedensproduktion um-
gestellt. Die Produktionspalette umfasste Lastwagen, Kräne, Busse, Bagger, 
Schleusen und Brücken sowie einfache Muttern und Schrauben. Im Jahr 1951 
kann erstmals wieder ein Gewinn verbucht werden. Der Umsatz beträgt in diesem 
Jahr knappe 2 Milliarden DM, und der Gewinn belief sich auf über 
30 Millionen DM144. Der Export entwickelt sich ebenfalls wieder erfolgsverspre-
chend. Allein im Jahr 1951 werden 150 Millionen und drei Jahre später 334 Millio-
nen DM nur durch den Export umgesetzt. Ganze Walzwerke, Chemieanlagen und 
Zementfabriken gehen nicht nur ins europäische Ausland, sondern auch nach Asi-
en und Südamerika. Die hohen Kriegs- und Demontageausgaben, und die daraus 
resultierenden Moderniesierungsausgaben, konnte die Firma nur durch erneute 
Aufnahme hoher Kredite bewältigen.145 
1953 übernahm Krupp erneut die Leitung seines Konzerns. Zudem stellte 
Krupp Berthold Beitz als seinen Generalbevollmächtigten ein. Er durfte entspre-
chend seinen Befugnissen wie ein Eigentümer handeln und war nur dem Alleinin-
haber gegenüber rechenschaftspflichtig. Sie teilten sich die Zuständigekeiten der 
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Firma untereinander auf. Beitz war für den Osten verantwortlich, Krupp übernahm 
die Geschäfte für Nord- und Südamerika.146 
Der Name Krupp gewann schon bald wieder an Ansehen. Innerhalb der 1950er 
Jahre und Anfang der 1960er stieg der Umsatz auf 6 Milliarden DM. Die Zahl der 
Beschäftigten stieg auf 110.876 Mitarbeiter.147 
Krupp baute die im Krieg zerstörten Wohnsiedlungen der Beschäftigten in den 
1950er wieder auf. Im Jahr 1961 eröffnet in Indien ein Krupp-Werk. Zusätzlich 
baute die Firma dort Wohnsiedlungen für 100.000 Mitarbeiter.148 
Im Juli 1967 stirbt Alfried Krupp von Bohlen und Halbach. Zuvor veranlasste 
er Anfang 1967 noch die Umwandlung der Friedr. Krupp AG in eine GmbH. Sein 
Sohn, Arndt von Bohlen und Halbach, Sohn aus erster Ehe, verzichtete auf sein 
Erbe. Er war der damalige High Society eher zugetan als der Firma. Mit dem Erb-
verzicht erlosch auch die Verfügung Wilhelms II., den Namen Krupp dem Namen 
von Bohlen und Halbach voranzustellen. Alfried Krupp von Bohlen und Halbach 
war der letzte Krupp. Mit dem Tod Krupps gingen die Geschäftsanteile als Erbe an 
eine eigens dafür gegründete Stiftung, der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach 
Stiftung, über. Am 1. Januar 1968 nahm die Stiftung ihre Tätigkeit auf, deren Vor-
sitz Berthold Beitz übernahm. Die Fried. Krupp GmbH wurde am 2. Januar 1968 
ins Handelsregister eingetragen. Bis heute besitzt die Stiftung 25,1 % der Aktien 
der ThyssenKrupp AG und ist somit größter Einzeleigentümer. Allein 2008 gingen 
an Dividendeneinnahmen mehr 168 Millionen Euro an die Stiftung. Das Vermögen 
wird ausschließlich für gemeinnützige Zwecke verwendet.149 
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 Rückblickend lässt sich für Krupp die Frage „War der Krieg für Krupp wirt-
schaftlich erfolgreich“ eindeutig beantworte: Nein, er war es nicht. Jeder Krieg 
brachte nur in den Vorkriegsjahren und während der Kriegsjahre kurzweilig wirt-
schaftlichen Erfolg. Zwar wurde die Firma durch ihre Rüstungsproduktion weltbe-
kannt, jedoch nur im Zusammenhang der Zerstörungskraft ihr Waffen, die unzähli-
ge Menschenleben forderten. So jedenfalls wurden sie nach dem Ersten und 
Zweiten Weltkrieg wahrgenommen. Ihre anderen zahlreiche fortschrittlichen und 
wirtschaftsantreibenden Produkte, die vor allem Exporterfolge verbuchten, wurden 
schnell wieder vergessen und regelrecht verdrängt. Der Anteil der Rüstungspro-
duktion am Gesamtumsatz lag nur während der Kriegsjahre höher 50 Prozent. Für 
Krupp trug jeder wirtschaftlich erfolgreiche Krieg eine finanzielle Krise nach sich, 
vor allem unter der Betrachtung, dass die Kriege verloren wurden und auf Grund 
dessen durch vertragliche Bestimmungen, die komplette Firmenstruktur mehrere 
Male überarbeitet werden musste. Doch was wäre gewesen – unter der wirtschaft-
liche Aspekt betrachtet – wenn die Kriege für Deutschland mit einem Sieg geendet 
hätten? Sicher hätten die Firma enorme Gewinne verbuchen können, ohne mit 
jeglichen Konsequenzen für ihre Rüstungsproduktion rechnen zu müssen. Kein 
anderes Unternehmen wurde nach dem Zweiten Weltkrieg in Deutschland und der 
Welt derartig für ihre Produktion von Kriegsmaterial bestraft. Dabei betrachtete 
Krupp nur die rein wirtschaftlichen Aspekte für sein Unternehmen. Für ihn war es 
ein weitere Absatzmarkt und eine neue Verwendungsmöglichkeit für seinen quali-
tativ hochwertigen Stahl. 
Die heutigen Rüstungskonzerne werben mit ihren Kriegsgütern und ihrer 
guten Auftragslage. Sie werden als Geldanlage genutzt und die moralischen As-
pekte werden völlig außer Acht gelassen. Der größte amerikanische Rüstungs-
konzern Lockheed Martin machte im Jahr 2009 45,189 Mio. US-Dollar Umsatz.150 
So wie jedes Unternehmen auf der Welt versuchen Rüstungskonzerne ih-
ren Umsatz und Gewinn zu maximieren. Doch sollte man dabei den Verwen-
dungszweck ihrer Güter außer Acht lassen? Die Produktion von Waffen und 
Kriegsmitteln zur Verteidigung des eigenen Staats ist moralisch nicht verwerflich. 
Der Export dieser Güter jedoch in Dritte Weltländer wie Afrika, wo die Waffen zur 
Unterdrückung des Volkes verwendet werden, oder in Staaten, die als Feinde be-
trachtet werden, ist eindeutig moralisch verwerflich und ethisch nicht korrekt. 
Letztlich muss jeder Unternehmer für sein Handel und Wirtschaften die 
Verantwortung übernehmen und mit seinem Gewissen vereinbaren. Krupp jeden-
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falls tat dies und bereute spätere Entscheidungen, die aus reinem geschäftlichem 
Aspekt getroffen wurden. Die Konsequenzen waren weitreichend. Nach 1945 pro-
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